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M 293 Donnerstag den 15. December. 1887

Viertelzährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung

Die zweite Reihe Zinsſcheine zu den unterm
2, Januar 1883 emittirten Anleiheſcheinen des
Kreiſes Merſeburg wird vom 2. Januar 1888
ab durch die Kreis-Communalkaſſe hier, gegen
Abgabe der den Zinsſcheinen beigefügten An-
weiſung, ausgegeben werden.

Merſeburg, den 11. November 1887.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg

Wweidlich.

Bekanntmachung.
Der Herr Handelsminiſter hat beſtimmt, daß

das Aichungsamt zu Erfurt künftig zur Aichung
von Waagen mit einer Tragfähigkeit von nicht
mehr als 10000 Kg befugt ſein ſoll, während
es bisher auf Waagen von nicht mehr als 2000
xg beſchränkt war. (ck. Amtsblatt de 1886
Stück 8 Nr. 203.)

Merſeburg, den 16. November 1887.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. A.: von Bülöw.
Bekanntmachung.

Regelung des Neujahrs-Briefverkehrs.
Zur Förderung und Erleichterung des Neu-

jahrs-Briefverkehrs ſoll es geſtattet ſein, daß
Stadtbriefe, Poſtkarten und Druckſachen, deren
Beſtellung in Merſeburg in den Abendſtunden
des 31. December oder am 1. Januar früh ge-
wünſcht wird, bereits vom 26. December ab
zur Einlieferung gelangen können.

Der Abſender hat derartige Briefe, welche
einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein
müſſen, in einem Briefumſchlag zu legen und
dieſen mit der Aufſchrift zu verſehen:
„Hierin frankirte Neujahrsbriefe für den Ort.“

„An das Kaiſerliche Poſtamt hier.“
Die gedachten Umſchläge können entweder am
Annahmeſchalter des hieſigen Poſtamts abgegeben
oder, ſoweit es der Umfang geſtattet, in die
Briefkaſten gelegt werden.
Eine Frankirung wird nicht in Anſpruch ge-

nommen.
Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß

vie Einrichtung ſich lediglich auf die in Merſe-
burg verbleibenden frankirten Briefe pp. erſtreckt.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen
möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 10. December 1887.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Nichtamtlicher Theil.
Merſ eburg, den 14. December 1887.

Aenderungen der Wehrpflicht.
Nachdem die allgemeine Wehrpflicht bei allen

großen europäiſchen Kontinentalmächten einge-
führt worden iſt, haben ſich die Kriegsſtärken bei
einzelnen Armeen im Verhältniß zu einander

weſentlich verſchoben. Entſcheidend für dieſelben iſt

die grundlegende Beſtimmung, wie viele Jahr-
gänge waffenfähiger Männer zum Kriegsdienſt
aufgeboten werden ſollen; und ſo iſt jeder
Staat in dem Maße im Nachtheil, als er die
Zahl dieſer Jahrgänge beſchränkt.

Das deutſche Heer auf Kriegsſtärke ſetzt ſich
aus zwölf Jahresklaſſen dienſtpflichtiger Männer
zuſammen, während z. B. in Rußland 15 und
in Frankreich 20 Jahrgänge hierfür verfügbar
ſind. Zwar kann in Deutſchland auf den Land-
ſturm d. i. auf alle Wehrfähigen vom vollen-
deten ſiebzehnten bis zum vollendeten zwei-
undvierzigſten Lebensjahre zurückgegriffen
werden, aber dieſe unorganiſirte Maſſe
kommt für die Zeit der erſten entſcheidenden
Operationen nicht in Betracht und auch ſpäter
bleiben dieſe loſen Verbände feſtgegliederten
Truppen gegenüber minderwerthig. Jm Hinblick
auf die außerhalb Deutſchlands geſchaffenen Ver
hältniſſe wird ſich das deutſche Volk der Ueber-
zeugung nicht verſchließen können, daß ſeine
Kriegsmacht der Größe des Reichs und der Zahl
ſeiner Bevölkerung nicht mehr entſpricht.

Hierzu kommt, daß das Reich wie die Be
gründung des ſoeben dem Reichstage vorge-
legten Entwurfs, betr. Aenderungen der Wehr-
pflicht, ausführt nach ſeiner geographiſchen
Lage dem gleichzeitigen Angriff ſtarker Heere
auf zwei Fronten ausgeſetzt iſt.

Dieſer Bedrohung gegenüber fehlt das feſte
Fundament für die Exiſtenz und die Fortent-
wickelung Deutſchlands ſeine Sicherheit hängt
von ſeiner Stärke ab und dieſe muß größer ſein,
als ſie es zur Zeit iſt.

Solchem unhaltbaren Zuſtand ein Ende zu
machen, iſt der Zweck des dem Reichstag ſoeben
zugegangenen Geſetzentwurfs es bedarf zu ſeiner
Verwirklichung wohl nur des Appells an den
Patriotismus des deutſchen Volkes,
welches das Vaterland, nachdem es
geeint, auch ungeſchmälert erhalten
wiſſen will.

Jn Anlehnung an die frühere Wehrverfaſſung
Preußens, wie ſie aus der Opferfreudigkeit der
Bevölkerung heraus ſich entwickelt hatte, beab-
ſichtigt der Geſetzentwurf, für die Landwehr
ein zweites Aufgebot wiederherzuſtellen
und damit die Dienſtpflicht bis zum 39.
Lebensjahre zu verlängern.

Hiermit werden ſechs bisher dem Landſturm
angehörige Jahrgänge für die Zeit großer Ge-
fahr ſofort bereitgeſtellt, eine Anſtrengung, welche
keinem Betheiligten zu groß erſcheinen wird,
wenn es gilt, in den Kampf für unſere Unab-
hängigkeit einzutreten.

Das Kriegsheer beſteht hiernach künftig aus
dem ſtehenden Heer (aktiver Dienſtſtand und
Reſerve) und der Landwehr erſten und
zweiten Aufgebots und erhält ſeine Ergänz-
ung und Verſtärkung aus der Erſatzreſerve
und dem Landſturm. Von dieſen beiden ſoll
die erſtere durch anderweitige Regelung ihrer
Dienſtverhältniſſe der letztere durch Theilung in

zwei Aufgebote und Zuweiſung weiterer Jahr-
gänge für die ihnen zufallenden Aufgaben mehr
befähigt werden. Für den Landſturm iſt hier-
bei die Altersgrenze vom vollendeten 42. bis zum
vollendeten 45. Lebensjahre hinaus geſchoben und da
mit dem feſten Entſchluß Ausdruck gegeben worden,
daß zur Vertheidigung des Vaterlandes jeder noch
rüſtige deutſche Mann berufen und verfüg-
bar iſt.

Die Laſten, welche dem Einzelnen aus der
Neuregelung der Wehrpflicht erwachſen, ſind im
Frieden gering; es tritt zwar für die Landwehr
zweiten Aufgebots eine militäriſche Kontrole ein,
aber Uebungen und Kontrolverſammlungen finden
nicht ſtatt. Die militäriſche Kontrole iſt noth-
wendig, um eine fortlaufende Ueberſicht über den
Beſtand und die Vertheilung an Landwehrpflich-
tigen zweiten Aufgebots zu gewinnen, damit da-
nach die Aufſtellung der Kriegsformationen vorbe-
reitet und im Bedarfsfalle unverzüglich ins Werk
geſetzt werden kann. Dem Landſturm ſollen
irgend welche militäriſche Verpflichtungen im
Frieden überhaupt nicht erwachſen.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm erfreut ſich andauernd

eines vorzüglichen Wohlbefindens und erledigt
alle Regierungsgeſchäfte in vollem Umfange und
größter Präziſion. Einen ſehr günſtigen Ein-
fluß auf das Ergehen und die Gemüthsſtimmung
des Herrſchers üben die hocherfreulichen Bot
ſchaften, welche aus San Remo über die fort
ſchreitende Beſſerung im Befinden
des Kronprinzen einlaufen und neuerdings
eine beſonders wirkſame Unterſtützung durch ein
eigenhändiges Schreiben des Kronprinzen an den
in Bielefeld wohnhaften ehemaligen Erzieher der
Prinzen Wilhelm und Heinrich, Geheimrath Dr.
Hinzpeter, erhalten haben. Der Deutſchfrei-
ſinn Richterſcher Obſervanz konnte natürlich
dem Drang nicht widerſtehen, dieſes Schreiben
des Kronprinzen zu Zwecken freiſinniger
Parteireklame auszubeuten, indem die
„Freiſ. Ztg.“ ſich den Anſchein gab, als wäre
mit der auszugsweiſen Veröffentlichung des
kronprinzlichen Schreibens ſeitens des Em-
pfängers nur das geſinnungsverwandte
Bielefelder Blatt betraut worden, während
in Wahrheit Geheimrath Hinzpeter dieſen Aus-
zug allen in Bielefeld erſcheinenden
Zeitungen überſendet hatte. Mit Recht
charakteriſirt das Kanzlerblatt jenes Richterſche
Manöver als „anwidernd.“

Recht eindringlich an den Ernſt der Zeit
gemahnt uns die neue Wehrvorlage, welche
dem Reichstag nunmehr zugegangen iſt und ihrer
ebenſo ſchleunigen wie hoffentlich auch einmüthigen
Genehmigung ſeitens dieſer Körperſchaft harrt.
Wir dürfen uns, nach dem Wortlaut der Be
gründung, nicht in Sicherheit einwiegen laſſen.
Unſere Grenzen ſind von zwei Seitengleich-
zeitig bedroht. Wollen wir den Feind vom
deutſchen Boden fern halten, ſo muß jeder waffen
fähige Mann zum Schutze des Vaterlandes ge-



willt und verfügbar ſein das iſt kurz ausge
drückt der Sinn und Zweck der neuen Wehrvor-
lage über Landwehr und Landſturm. Jmmer
krauſer gehts bei den Franzoſen zu. Auf
einen ihrer bekannteſten Politiker, Ferry, iſt mit dem
Revolver geſchoſſen worden der politiſche Fanatis
mus kennt bald keine Grenze mehr. Dazu kommt,
daß der neue Präſident Carnot keine Miniſter finden
kann kurz, Frankreich macht von weitem den
Eindruck eines in voller Zerſetzung befindlichen
Staatsweſens, deſſen Geſundüng ohne Anwend-
ung heroiſcher Kraftmittel kaum zu ermöglichen
ſein dürfte. Das gereicht den Franzoſen nicht
ſehr zur Ehre, noch e er e 3
Beruhigung. Denn die G rd de
nur zu nahe gelegt, daß Frankreich ſchließlich
aus reiner Verzweiflung einen Krieg vom Zaun
bricht, um ſeine innere Verlegenheiten los zu
werden, gleichviel öb) die Kur ſchließlich ebenſo
ſchlimm, wenn nicht ſchlimmer iſt als die Krank
heit. Umſomehr muß Deutſchland auf ſeiner
Hut und gewappnet ſein!

Der Volkswirthſchaftsrath hat
ſich in den beiden am meiſten angeſochtenen
Punkten der Alters und Jnvalidenverſfiche-
rung betreffend die Heranziehung der Be
rufsgenoſſenſchaften als Träger der Organiſation
und die Einführung des Kapitaldeckungsverfahrens
für die Aufbringung der Mittel ſeitens der Ar
beiter und Arbeitgeber für die Regierungs
vorlage erklärt; es wurden alſo die Vorſchläge
wegen Errichtung einer Reichsverſicherungsanſtalt
und wegen Einführung des Umlageverfahrens
abgelehnt. Jndeß wurde beſchloſſen, daß pro
Tag und Arbeiter nicht 4 Pfennig, ſondern nur
32 Pfennig aufgebracht werden. Zwei Anträge
des Arbeitervertreters Herrn Zander, welche da
hingehen, den Arbeitervertretern in den Vor-
ſtänden ebenſoviel Stimmen zu geben wie den
Arbeitgebern und die Arbeiter vor Maßrege-
lungen wegen Verlaſſens der Arbeit behufs
Theilnahme an den Genoſſenſchaftsgeſchäften zu
ſchützen, wurden ſo gut wie einſtimmig ange-
nommen.

Provinz und Umgegens.
Weißenfels. Am 22. October d. J. ſah

der Schneidermeiſter Chriſtian Grobe aus Köſen
im Warteſaal III. Klaſſe hier auf einer Bank
ein Taſchentuch liegen. Er nahm dasſelbe an
ich und fand darin 3 Mark eingebunden. Ob-

gleich er annehmen mußte oder mindeſtens konnte,
daß einer der dort ſitzenden polniſchen Arbeiter
das Tuch verloren haben könnte, machte er doch
keinen Verſuch zur Ermittelung des Verlierers,
behielt vielmehr Tuch und Geld für ſich, bis es
ihm abverlangt wurde. Wegen Unterſchlagung
erhält er deshalb vom hieſigen Schöffengericht
eine Gefängnißſtrafe von einer Woche.

Eckartsberga, 10. Dec. Heute feiern
die Eltern des Schulzen Porſe in Frankroda die
goldene Hochzeit. Dem Jubelpaare wurde
die ihnen höheren Orts verliehene Ehejubiläums-
Medaille durch Herrn Superintendent Naumann

perſönlich überreicht. u
Erfurt. Hier wurde ein 18jähriger Maler

verhaftet, welcher ſeiner armen Mutter das
Bett geſtohlen, dieſes verſetzt und das Geld
in lüderlicher Geſellſchaft verjubelt hatte.

Ortrand. Eine eigenartige Luther-
feſtſpiel- Aufführung wurde am letzten
Novemberſonntage in einem unſerer Nachbarorte
geboten. Angeſichts der friſchen fröhlichen Be
wegung, die gegenwärtig durch die evangeliſche
Welt geht, wollte auch der dortige Theaterverein
das Seine thun, die Begeiſterung für die luthe
riſche Sache zu fördern. Seine Darbietung war
alſo gutgemeint, und in dieſem Sinne ſei dem
Streben volle Anerkennung gezollt.

Das werthvolle Drama ſtammt von Zacharias
Werner, iſt 1805 entſtanden und 4876. neu

Gegeben
wurde Martin Luther oder die Weihe der Kraft.

herausgegeben von J Schmidt. Der Verfaſſer
trat bekanntlich ſpäter zur katholiſchen Kirche
über wiederrief dabei das Stück und nannte
es Die Weihe der Unkraft“. Da man von
einem ländlichen Theatervereine keine künſtleriſche
Durchführung der Rollen verlangen kann, ſo ſei
es uns fern, eine kritiſche Studie zu geben. Er
wähnen wollen wir nur einige gar zu drol-
lige Sachen, die dem gewählten Stücke das
hiſtoriſche Gepräge doch gar zu ſehr nah-
men. Der paäpſtliche Legat in der preußiſchen

GardeJnfanterieUniform und der Ritter Franz
v. Wildenack in der Uniform des 1. ſächſiſchen
Huſaren Regiments Nr.
Melanchthon im Winterüberzieher und Hute
nach der neueſten Mode bildeten doch einen zu
auffallenden Gegenſatz zum Mittelalter. Der
Luther Darſteller führte ſeine Rolle, abgeſehen
davon, daß die Bibel Ueberſetzung an einem
Waſchtiſche vor ſich ging, angemeſſen durch,
wenn auch ſeine ungewöhnliche Körperlänge und
der gut gepflegte Schnurrbart nicht mit den
hiſtoriſchen Berichten über Luthers Perſönlichkeit
übereinſtimmten. Nach dem Schluſſe erſchien
Luther nochmals in der Mönchskutte auf der
Bühne und kündete an, daß noch einige „komiſche
Geſangsvorträge“ folgen würden. Als ſolche
kamen hierauf „Unſer Kaiſer liebt die Blumen“
und „Am Brunnen vor dem Thore“ zum Vor-
trag. Alle Ehre der Begeiſterung!

Halberſtadt. Nach der „Halberſt. Ztg.“
iſt am 6. d. M. der Bahnhofsvorſteher Ehrlich
in Rothehütte wegen Unterſchlagung ver
haftet worden.

f Waltershauſen. Ein erſchoſſener
Fiſch, noch dazu ein in der Luft erſchoſſener,
dürfte nicht alle Tage vorkommen. Ein Jäger
machte vor einigen Tagen bei Cumbach, unweit
Rödichen, Jagd auf einen Fiſchreiher, der ſich
beim Erblicken deſſelben mit ſeiner erhaſchten
Beute in die Lüfte erhob. Der Jäger aber legte
an und ſchoß, und zu ſeinen Füßen lag ein
reſpectabler Fiſch, den der Reiher, ſei es aus
Schreck oder von der Kugel getroffen, fallen ließ.

Stendal. Seit vorigen Dienstag iſt ein
hieſiger Kaufmann verſchwunden. Der-
ſelbe hatte angegeben, nach Halle reiſen zu wollen,
um in deſſen Nähe ein Gut zu kaufen, iſt aber
von dort nicht nur nicht zurückgekehrt, ſondern
überhaupt, wie Anfragen in Halle beſagen, dort
nicht angekommen. Der Mann hat ſich zu dem
bezeichneten Zwecke gegen 30,000 Mk. zuſammen
geliehen, ſo daß der Gedanke aufgetaucht iſt, er
könne unredlich gehandelt und die Flucht er
griffen haben.

F. Die ruſſiſche Fürſtin Schachowskoi,
welche zwiſchen Offleben und Schöningen
durch einen Sturz aus dem Eiſenbahnwagen
verunglückte, iſt eine Tochter Katkows.

F. Blankenburg. Jn den Beſitz eines
Buſentuches der Königin Luiſe von
Preußen iſt eine hieſige Dame, Frau G., ge-
kommen. Die Fürſtin hat dieſes Tuch (ein
feines, weißes Battiſttuch, welches in einer Ecke,
umrankt von einem 14-blättrigen Palmzweige
nur einfach den Namen „Luiſe“ in feiner blauer
Plattſtichſtickerei trägt), welches noch ſehr gut
erhalten iſt, auf der Flucht nach der Schlacht
bei Jena im Jahre 1806 in der „Poſt“ in dem
zum Halberſtädter Kreiſe gehörenden Dorfe
Roklum liegen laſſen. Das Tuch wurde geſunden
und an den Amtsrath Diedrichs, bei welchem
die Königin übernachtete, abgeliefert. Jedoch die
Königin war bereits wieder weiter geflüchtet, ſo
blieb das Tuch in der Familie des Amtsraths
Diedrichs als theures Andenken aufbewahrt.
Eine Tochter dieſer Familie, Frau Notar W.
in Schöppenſtedt, erbte das Tuch und hielt es
hoch in Ehren aus ihrem Nachlaſſe erſtand es
Schloſſermeiſter G., dort, der daſſelbe nun nach
Blankenburg veräußerte.

Die Verhaftung des Fabrikanten H. in
Apolda, über die wir berichteten, iſt auf be
trügeriſche Manipulationen zurückzuführen, welche
dieſer Fabrikant in Gemeinſchaft mit dem Buch
halter einer bedeutenden Garnfabrik in Berlin
ſeit längerer Zeit betrieben hat. Der betreffende
Fabrikant in Apolda, der von der Berliner
Fabrik Garne bezog, ſoll nämlich einen Buch-
halter der letzteren veranlaßt haben, ihm mehr
Waare zu überſenden, als ihm gebucht und
frakturirt worden iſt. Der Raub wurde getheilt.
Jnaogleicher Geſchäftsverbindung ſtand dieſer un-
getreue Buchhalter mit einem Rixdorfer Fabri
kanten, welcher ebenfalls verhaftet worden iſt
auch der Buchhalter iſt hinter Schloß und Riegel.
Dieſe Unterſchleife ſind in ſo umfangreicher
Weiſe bewirkt worden, daß ſie innerhalb eines
Jahres die beträchtliche Höhe von 50 Tauſend
Mark erreichten.

Apolda. Wer den hieſigen Verhältniſſen
etwas fern ſteht, hat keinen Begriff davon wie
viel jetzt hier gearbeitet wird es giebt wohl
kaum eine zweite Stadt im Großherzogthum, wo

18 und der Mag.

ſich die Arbeit die nächſten 8 Tage ſo zuſammen
drängt wie hier, und das iſt namentlich durch
die Anfertigung neuer Muſter für die nächſte
Saiſon bedingt. Jn den Werkſtätten und Fabrik
ſälen geht es täglich bis in die ſpäte Nacht
hinein, da kann man zu jeder Stunde der
Nacht die Mädchen noch ſingen hören, um ſich
den Schlaf zu vertreiben. Die Reiſenden machen
ihre Muſter fertig; die fremden Agenten ſind
eingetroffen, um ſich ihre Muſter-Kollektionen
zu vervollſtändigen.

die Wohnungen der Arbeiter, um neue Muſter
zu ſehen und zu erlangen. Jn 14 Tagen iſt
alles vorüber, die Agenten ſind fort, die Reiſenden
ſind fort und mit Spannung ſieht man deren
Berichten entgegen.

F. Die Stadtverordneten von Leipzig be-
willigten 2,141,750 M. zum Ankauf eines Grund
ſtücks für die künftige Zentralmarkthalle.

f Gotha. Am Montag wurde hier General
lieutenant z. D. Ludwig v. Wittich durch Feuer
beſtattet. Der Verſtorbene hat ein Alter von
69 Jahren erreicht.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Oberthau, Nach der Emeritierung des

ſeitherigen Paſtor Franz, welcher ſeit 1868,
nach dem er vorher 2 Jahre lang zweiter Pre
diger in Krotoſchin und 7 Jahre lang Strafan-
ſtaltsgeiſtlicher in Sagan geweſen war, die hie
ſige Pfarrſtelle inne gehabt hat, iſt nunmehr als
Paſtor von Oberthau mit dem Filial Ermlitz
vom Kgl. Conſiſtorium zu Magdeburg der bis
herige Pfarrer zu Letza in der Diöces Zahna
berufen und beſtätigt worden. Derſelbe iſt früher
Cadettengouverneur in Potsdam, dann Hülfs-
prediger und Rector zu Cöpenick geweſen und
hat das Pfarramt zu Letza ſeit 7 Jahren ver-
waltet.

Lützen. Amtlicher Ermittelung zufolge ſind
von den imJahre 1886 hier ſtationirt geweſenen zwei
Landbeſchälern 83 Stuten gedeckt worden,
von denen 39 tragend wurden, während ſechs
nicht nachgewieſen ſind. Von den tragenden
Stuten wurden 14 lebende Hengſtfohlen und 21
lebende Stutenfohlen geworfen und vier haben
verfohlt. Jm laufenden Jahre ſind von den
beiden Beſchälern hier 100 Stuten gedeckt
worden.

Local Nachrichten.
Der Herr Landesdirector der Provinz

Sachſen, Graf von Wintzingerode, fordert zur
Bewerbung um ein am 1. April 1888 frei wer
dendes Provinzial-Stipendium von 600
Mark zum Beſuche des königlichen Jnſti-
tuts für Kirchenmuſik in Berlin auf.
Die Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar
1888 beim Herrn Landesdirector eingegangen
ſein und ſind denſelben beizufügen: das Geburts-
zeugniß, das Zeugniß der Secunda eines Gym-
naſiüms oder einer Realſchule oder der nach
dreijährigem Seminarcurſus beſtandenen Volks
ſchullehrerprüfung, ſofern der Bewerber ſeine
muſikaliſche Vorbildung durch Privatunterricht
erhalten hat, das Zeugniß eines glaubwürdigen
Sachverſtändigen über den Grad der muſikaliſchen
Vorbildung, ein Führungsatteſt, ein Zeugniß der
Ortsbehörde über die Vermögensverhältniſſendes
Bewerbers mit der Beſcheinigung, daß derſelbe
ohne Unterſtützung nicht im Stande iſt, das
königliche Jnſtitut für Kirchenmuſik zu beſuchen.

Die Prophezeihungen des Herrn Rudolf
Falb ſind zwar noch keineswegs als durchweg
zuverläſſig beſtätigt und von der Wiſſenſchaft
anerkannt worden, beſitzen aber jmmerhin ein
gewiſſer allgemeines Jntereſſe, zumal im Hin-
blick auf die vielen eit-geme Erd
beben. Wir geben deshalb nachſtehend die von
Herrn Falb für das Jahr 1888 berechneten
ſogenannten kritiſchen Tagge“ wieder. Es
ſind dies: 28. Januar, 12. Febrüar, 27. Februar,
12. März 27 März, I. April 26. April, 25.
Mai, 9. Juli, 23. Juli, 7. Auguſt, 6. September,
20., September, 5. October, 4. November, 3.
December. Die bedenklichften dieſer Tage ſollen
der 27. März, 26. April, 5. October und
4. November ſein.

g.
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geſchenken ſein Lager von Gustav

ſowie eine große Auswahl von Hoſen-

ff. Valparaiſo- Honig à Pfd. 50 Pf.
ſehr ſchönes Bosniſches Pflaumen

nus à Pfd. 28 Pf.,
geſchälte Erbſen,
Altmärker Bohnen u. Linſen
empfiehlt Ma Whöele.
Medicinal-Tokayer

(unter perman, Controle von

Dr. O. Bischof Berlin) d
vom Weinbergbesitzer

Hrn. Stesn
1n

Erdö-Beénye bei Tokay
garantirt rein,

als vorzügliches
Stärkungsmittel bei

allen Krankheiten
empkfohblen,

verkauft
zu Engros Preis en Schutzmarkoe.

Leopold Meissner, Merseburg.

Böllberger
Weizenmehl 00

Extra feine bayr. Margarine
à Pfd. 20 Pfg

ſowie alle Gewürze zur Stollenbäckerei
empfiehlt billigſt C. W. BRrossmann,

Altenb, Schulplatz 2.
Friſche große Pratheringe und Rappl.

Bücklinge angekommen b. O.
Gem. Zucker (Rafſfinade) à Pfd.

28 Pf.,
RNoſinen à Pfd, 25 Pf.,
ff. amer. Ringäpfel à Pfd. 70 Pf.
pa. Hamburger Schweineſchmalz

à Pfd. 50 Pf.,
feinſtes Pflaumenmus à Pfd. 20 Pf.,
Vollheringe à Stück 4 Pfg., 4 Stück

15 Pf,
prima Petroleum à Ctr. M, 12,50,

à Liter 20 Pf.
Döllnitzer Weizenmehl in nur beſter

Qual. zu Mühlenpreiſen,
rein geleſene Vohnen à Pfd, 10 Pf.
empfiehlt9 F. Beerholdt Nachf.

Adolph Michael,
Merseburg, Altenb. Schulpl. 6,
empfiehlt zu paſſenden Weihnachts

Ublig, Halle as. in Muſik-
Varoph werken.

4erop non mit großer Aus-Hero donetto
Arigthn wahl von Noten.
ZiehharmonikKa,
Christbauwständer mit Muſik

in beſter Qualität zu Fabrikpreiſen.
Auch werden Beſtellungen auf Spiel-

dosen etc. gern entgegen genommen.

P. Boenecke,
Rossmarkt,

empfiehlt ſein Lager aller Sorten
Neiſekoffer, Reiſetaſchen,

Umhängetaſchen, Damentaſchen,
Schulränzel, Schultaſchen,

Knaben u. Mädchenſchürzen,

trägern zu äußerſt billigen Preiſen,

AAAAAAB

g Weingutsbesitzer u

HMoflieferant,

J

Weingrosshändler, J

Falle a. S.. in Rheing ans
J

w

empfiehlt sein Commissionslager bei
Herrn E. Höfer in Merseburg.

R VVVVVVVVVVVVVVvvvvvvvvvvyvvvyy

A. Henckel, Oelgruhbe 15.
Bei Weihnaohts-Winkäufen empfehle mein reichſortirtes

Strumpfwaaren-, Tricotagen-, Phantaſie-
waaren-, Wollgarn- u. Corſet. Geſchäft

mit ſeinen vielen Artikeln bei billigſten Preiſen und ſoliden Waaren
zur gütigen Beachtung.

AAAAAA

Meys Abreiß-Ralender für 1888.
Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer.

Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monats und Tageenamen, Datum, Zahl
der Monatstage, Auf und Untergangszeit der Sonne und des Mondes, Mondwechſel,
Zahl des Tages für Wechſelberechnungen und auch Raum für Notizen. Das Datum
der Sonntage iſt roth gedruckt. Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte die An
gabe der wichtigſten geſchichtlichen Ereigniſſe. Jeder Tageszettel iſt auf der

NRückſeite mit ſorgfältig ausgewählten
Citaten unſerer beſten Schriftſteller

R bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz Deutſchland einen großen
Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche zu Mey's Abreiß-Kalender iſt decent

2 d vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke berufenen Schriſtſteller bewirkt
worden.

Mey's Abreiß-Kalender für I888 vereinigt ſomit großen practiſchen Werth
mit den mannigfachſften Anregungen des Geiſtes und Herzens und bildet außerdem durch
ſeine unvergleichlich ſchöne Ausführung einen paſſenden Schmuck für jedes Zimmer.

Mey's Abreiß-Kalender iſt ein ſchönes, billiges
Weihnachts-Geſchenk.

Preis nur 50 Pfennig das Stück.
Verkaufsſtellen von Mey's Abreiß-Kalender: in Merſeburg bei

A. Leidholcke (Kreisblatt-Expedition)
oder vom Verſand-Geſchäft Mey C Edlich, Leipzig-Plagwitz.

Hug Kaether,
An der Heiſel No. 1

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

Spielwaaren aller Arten
von 10, 20, 25 und 50O Pf. an.

Sehr reiche Auswahl. 50 Pf. Artikeln
Puüppen, gekleideteundunangekleidete,

e Puppenköpfe!Reſche Ausvanhl! Bitte Preise!Fecgo renAn der Geisel No. 1.



Merſeburg,
gr. Ritterſtr.-Ecke.

Unver (liegfähriger growver Weihnachts-

WeihnachtsAusverkauf.
Emil Plöhn C Co.

Ausverkauf findet in der Zeit vom l. l. bis 25. Dec. statt.

Merſeburg,
gr. Ritterſtr.-Ecke.

Die Preiſe ſind ſtreng feſt und auf dem Etiquette eines jeden Gegenſtandes genau in Ter verzeichnet.

Für Damen:
Garnirte u. ungarnirte

Wiünterhäte für Damen und
Mädchen in nur neueſten Formen
ſoweit der Vorrath reicht 500, unter
Preis.

Normanen-Capotte neueſte Kopf-
bedeckung für Damen und Kinder
von 2,50 M. an.

Pelzmuffen u. Kragen
von 2,25 M. an.

S Selzbaretts von 1,00 M. an.Zar Balisaison ſind alle in
dieſes Fach ſchlagende Artikel, wie
Spitzenſtoffe, Satins Atlas, franz.Aigrettes, in prachtvollen Lichtfarben

8 u. überraſchender Auswahl am Lager.
Tüll-Volants vollſtändige Rockbreite,

O Meter von 1,00 M. an,Ballhandſchuhe 6 Knopf lang von

50 Pf. an.
-Schleifen, konfectionirt von Spitzen,

Tüll, indiſchem Mull, Chenille,

8

v

2

ü

u. den allerneueſten franzöſiſchen
Stoffen u. Arrangements, à 25,
40, 50, bis 3 M.0 Z Shawls u Cavallières in Tüll,

S indiſch. Mull, Seide, confectionirt
2 gewirkt in herrlichem Sortiment
Z J von 15 Pf. bis 5 M.
g Spaniſche Shawls u. Fichus

ſchwarz u. ereme, reine Seide von
135 Pf. an, in Wolle und Baum-
wolle von 0,35 M. an.

Seidene Damenktücher, weiße Naga-
ſukis à 15 Pf. bis 1 M., coul.
Cachenez 25 Pf. bis 1 M., reian-
ſeidene Vamentücher in damas-
eirten und glatten Deſſins, 1 bis 12M.

VBegligee-Häubchen in gr. Auswahl
28 Pf. bis 2 M.

Rüſchen in 500 Deſſins, auch in
einzelnen Cartons.

J Perl Rüſchen Meter von 10 Pf. an.
Reinkeinene LTaſchentücher.

Allerbeſtes garantirtes Fabrikat in
feinſter Batiſtausrüſtung à Dtz. 2,25,
2,50, 3,50, 4, 5, 6, bis
12, M.
Bunte Herrentaſchentücher, groß,

waſchecht, à Dtz. 2,50 M.
Batiſt Kindertaſchentücher das

ganze Dutzend von 80 Pf. an, ge
ſäumt mit Rand 1,50 M.TaſchentuchPräſentCartons von
50 Pf. an.

Taſchentücher mit Monogramm von
30 Pf. an.

Regenſchirme von 1,50 M. an.
Tricot-Taillen von 2,50 M. an.
Reueßte Kopfhüllen in allen nur

möglichen modernen Ausführungen
von 0,75 M. an.

Kopfſhawls in allen Farben, pr. St.
von 0,75 bis 3,50 M.Concert und Eeſellſchaftstücher,
das Neueſte dieferSa i ſon, von l M. an.

Kopftücher von 50 Pf. an.

9

Blüſch- Schulterkragen von 1,25
M. an

Große Amnahmetücher von 1,25
M. an bis zu den eleganteſten.

Altdeutſche Häubchen und Kinder
Kapotten von 0,50 bis 3 M.

Damen Kapotten in nur modernen
feinen Ausführungen in großartigſter
Auswahl von 2 M. an.

Damenſilzröcke 1,50, 1,75, 2 bis
12 W.

Damenwollröcke 1,50, 1,75,
7,50 M.

Bulgarenröcke von 1,90 M. an.
Kinderröckchen von 0,40 M. an.
Warchenthöschen (farbig) für Kinder,

Paar 0,35 M., pr. Größe 5--10
Pf. ſteigend.

Damenbeinkleider 1,25,1,50 1,75M.
Damenweſten von bis 8 M.
Kinderweſten in allen Größen.
Damen Geſundheitshemden, reine

Wolle, Merino, Vigogne, von 0,75
bis 5 M.

Normal-Hemden und Beinkleider
von 3,25 M. an. Syſtem Jäger.

Damen- Hemden mit Spitzen von
1,10 M. bis zu den feinſten Aus-
ſtattunge-Hemden à 2,25, 3 und
3,75 V.

Knaben- und Mädchenhemden in
allen Größen vorräthig von 50 Pf.
an. Erſtlingshemden à Stück 25
Pfg., Erſtlingsjäckchen, Steck-
kiſſen, Wickelbander, Negligee-
Damen-Jacken in eleganter Aus-
ſtattung von 150 Pf. an.

Wollene Tricothandſchuhe, 4 4 Knopf
lang, Paar 0,50 und 0,60

Shawrchen in allen nur möglichen
Größen u. Farben von 0,20 M. an.

Corsettsmit Löffel Mechanique empfehlen wir
als Specialität in großer Auswahl von
65 Pf. an.

Händels Datent-Ahrfeder-Cor-
ſett von 2,10 M. an.

Kinder-Corſetts u. Geradehalter
in größter Auswahl von 30 Pf. an.
Mechaniques mit Löffeln à 15 Pf.
Tülldecken, Antimacaſſars, Wett-

decken, Tiſchdecken, Gardinen,
größtes Lager von 40 Pf. p. Meter.

Schürzen
unterhalten wir in allen exiſtirenden
Façons denkbar größtes Lager, wir
empfehlen Wirthſchaftshausſchürzen von
25 f. an, Kinderſchürzen von 20
f. an, Alpacca- und Cachemir-
Damenſchürzen von 90 Pf. an, Kene
Damenſchürzen von 175 Pf. aCarlsbader Glaceehandſchuhe

2 Knopf à Paar von 1, M. an,

3 4 „5 I175

4 a Schn. zmit glatter und Raupennaht.
Ballhandſchuhßhe. Ballfächer.

2 bis

Für Herren:
Wäſche

laſſen wir in unſerer Berliner Fabrik
ſelbſt anfertigen und verwenden nur
reelle gute Stoffe dazu. Wir empfehlen
Oberhemcdlenm von gediegenſtem

Stoff, untadelhaftem Sitz, ſauberer
und exacter Arbeit mit Afach lei-
nenen Einſätzen, à 2.50, 3.00,
3 50, 4 bis 5 Mk.

Chemiſettes u. Serviteurs in beſten
r )liteten à 50, 60 Pf. bis 1
Mk.

Rein leinene Herrenkragen, Afach
in 8 verſchiedenen Facons, vorzüg-
lich in Qualität Ditzd. à 1.50,
2 u. 2.50 M.

Manſchetten mit 2 u. 4 Knopf-
löchern, 4fach, 35, 50 u. 70 Pf.

Herren Hemden in vollkommener
Größe und Weite à Stück von 125
Pf. an.

Unter- Beinkleider für Herren in
Baumwolle, Vigogue und reiner
Wolle, Flanell Oberhemden,
im'itirt. Flanell, 1,25, 1,35 2 M.,
reine Wolle à 3--5 M.

Strümpfe, Handſchuhe 2e.
Steter Eingang von Neuheiten in

Herren Cravatten.
Herren-Shlipſe u.. Cravatten, das

Neueſte was auf dieſem Gebiete
exiſtirt, in Anknöpfen von 5 Pf. an,
Mechaniques und Regatts von
25 Pf. an.

Wollene und halbſeidene Herren
Cachenez von 0,20 M. an bis
zu den eleganteſten ſeidenen oſt
indiſchen Tüchern.

Coul. Bigogne-Futterhoſen v. 0,50
M. an.

Geſtreifte halbwollene Arbeits
hemden, vollkommen groß, pr. St.
1,25 u. 1,40 M.Wännerſtrickjaten in allen Preis

agen.
Wollene gerippte Anterziehjacken

von 1 M. an.
Weſlphäliſche Walkjacken von 2

M. an.
Herren-Jagdweſten von 2 bis 10 M.
Normal-Hemden und Beinkleider

von 3,25 M. an Syſtem Jäger.)

Carlsbader Handſchuhe
in Glacee, echte Wild und Waſchleder,
unter Garantie der Haltbarkeit.
Reinſeidene oſtindiſche Taſchen-

er für Herren 2,50, 3-- bis
Regenſchirme von 2,00 an,

Für Kinder:
Reizende Kinderkragen für Knaben

und Mädchen, woll. und ſeidene
Shawls, wollene Handſchube u.
Pulswärmer, geſtrickte wollene
Kinderanzüge, Kleidchen und

Wihnachts-Ausſtellung.

Röckchen, Schürzen in Leinen,
Shirting, Drell, Rips, Alpaca,
Batiſt, mit reicher Stickerei und
eleganter Ausſtattung.

Corſets für jedes Alter, Knaben-Chemiſets u. Serviteurs, Leinen- 39

und Batiſt-Taſchentücher, das
ganze Dutzend ſchon von 1,00
M. an.

Kleine Kinderhemdchen u. Jäckchen
für Knaben u. Mädchen jeden
Alters, von 30 Pf. an, Kinderhöschen in Flanell und Barchent

von 35 Pf. an, cWollene Häubchen, Kopftücher u.

Capotten.
Kinder-Filzröcke in allen Größen. 88
Knaben Unterhoſen, wollene und

ſeidene Colliers u. Shawlchen.
Cravatten-Tücher in reiner Seide

und Halbſeide von 20 Pf. an. c
Strümpfe, Handſchuhe, Gamaſchen,

Kinderlätzchen 2c. c.
Wollene Kinderweſten.
Wunderknäuel von 20 Pf. an.
Wollpuppen von 30 Pf. an

Für Dienſtboten
und Leute:

empfehlen als beſ. preiswerth:
Fertige Wäſche in allen Qualitäten.

Damenhemden à 1,10,1,25, 1,50,
2 M., Mannshemden von 1,25 an.

Vigogne Beinkleider von 75 Pf an.
Barchent- Beinkleider 1,60 M.
Große Schürzen in practiſchen Facons

zu ſehr billigen Preiſen.
Wollene Taillentücher, Kopftücher,

Capotten, Handſchuhe,
Strümpfe. wollene Weſten von
1,00 M. an.Filzröcke von 1,00--2 M.

Geſtr. baumwoll. Unterröcke von
1,00 M. an.

Rein leinene Taſchentücher, das
ganze Dutzend von 2,25 M. an.

vübſche Kragen u. Manſchetten
wie ſeidene Shawls u. Schleifen,
ſehr billig.

Atlas u. Alpacaſchürzeu.
Chemiſets u. Serviteurs.
Wollene Unter- u. Oberhemden

1, 1,50, 2 M.
Wollene geſtrickte Unterjacken à

1,25, 1,50, 25-3 M.
Gewebte u. gefſtrickte Unterbein-

kleider in großer Auswahl von
75 Pf. an.

KnabenPlüſchMützen, großartige
Farbenauswahl, pr. Stück von 0,40
bis 1,25 M.

Wirthſchaftsſchürzen in allen auf
dieſem Gebiete erprobten practiſchen
Deſſins und Schnitt von 50 Pf.
bis 4,50 M.

Viele andere Artikel.

an

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz v 1Veilage.
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Politiſche Mittheilungen.
Frankreich. Mit äußerſter Mühe und Noth

iſt am Dienſtag das Miniſterium Tirard
in Paris definitiv gebildet worden. Es hat noch
einen ziemlich gemäßigten Character, wenn es
auch etwas weiter links ſteht, als das Kabinet
Rouvier. Der Premierminiſter Tirard war
früher ſchon einmal Finanzminiſter und hat
dieſes Amt auch in ſeinem Kabinet übernommen;
der ruhige und bewährte Flourens behält das
Auswärtige Miniſterium, General Logerot, der
Kommandeur des 8. Armeekorps, der als guter
Soldat gilt, iſt Kriegsminiſter, der wenig energiſche
Fallieres iſt Miniſter des Jnnern geworden.
Eine lange Lebensdauer hat das Kabinet
ſchwerlich, über das nächſte Frühjahr wird es
kaum hinauskommen. Jn der Kammer führte
es ſich mit einer Botſchaft des Präſidenten
Carnot ein. Letzterer dankt nochmals für ſeine
Wahl und erklärt, er werde vor allem darnach
ſtreben, die jetzigen guten Beziehungen zum Aus
lande und den Frieden zu erhalten. Jm Jnnern
ſei vor allem eine Verſöhnung der republikani-
ſchen Parteien geboten, damit an die nöthigen
Reformen, namentlich auf dem Gebiete der Fi
nanzverwaltung, herangetreten werden könne.
Der Präſident appellirt zu dieſem Zweck an den
Patriotismus aller Republikaner. Jn Paris
geht leider Alles zu einem Ohr hinein, zum an-
deren hinaus.

Wie noch aus Paris telegraphiert wird, be
tont Carnot noch in ſeiner Botſchaft, Frankreich
werde einen Beweis ſeiner glühenden Friedens
liebe geben, wenn die Kammern eifrig an dem
Reformprogramm im Jnnern mitarbeiten wollten.
Dadurch würden gute Beziehungen zu allen
Mächten geſichert. Wenn die Kammern nur
hören wollten!

Oeſterreich-Ungarn. Aus Wien wird in be
ſtimmteſter Weiſe erklärt, Graf Kalnoky
werde nicht zurücktreten. Die bezüglichen
Nachrichten ſeien Börſenmanöver.

Reichstags-Verhandlungen.
Dienſtags Sitzung. Die zweite Leſung der

Kornzollvorlage wurde bei gut beſetztem Hauſe
begonnen. Da ſich die ganze Centrumspartei
jetzt auf einen Zollſatz von 5 Mk. für Roggen
und Weizen (pr. 100 Kilo) geeinigt hat, ſo er
ſchien die Annahme dieſes Satzes (ſtatt der 6
Mk. der Regierungsvorlage) ſicher.)

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer ließ ſich am Dienſtag Vormit-

tag vom Grafen Perponcher Vortrag halten und
empfing darauf mehrere höhere Officiere. Mit-
tags arbeitete der Kaiſer mit den Generalen von
Albedyll und von Caprivi und unternahm vor
dem Diner eine Spazierfahrt.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht ein Schrei-
ben des Grafen Radolinski, Hofmarſchalls
des Kronprinzen, in welchem nochmals dem warmen

Danke des Kronprinzen für alle Theilnahme
Ausdruck gegeben wird. Dem Kronprinzen iſt
aber peinlich, daß bei ſeiner anſcheinend lang-
wierigen Krankheit ſeinetwegen von öffentlichen
und privaten Feſtlichkeiten vielfach Abſtand ge
nommen werden ſoll. Er wünſcht, zumal eine
entſchiedene Beſſerung in ſeinem Befinden einge
treten, die Feſtlichkeiten möchten wie immer ſtatt
finden.

Gegen einen früheren Berliner Bankier,
welcher verdächtig erſcheint, die bekannten
Rohrpoſtkarten über das Befinden des Kai-
ſers geſchrieben zu haben, wird am Donnerſtag
vor dem Schöffengerichte verhandelt werden.

Aus Rio de Janeiro wird der „Frkf.
Ztg.“ berichtet: Ein Mord, von Deutſchen an
Landsleuten verübt, erregt peinliches Aufſehen
unter den Deutſchen Braſiliens. Vier, vor eini-
ger Zeit in D.-Franziska angekommene Deutſche,
nämlich zwei Bergleute aus Osnabrück, Niekampe
und Bietendüvel, ſowie die Bäcker Albert Frank
aus Andernach und Rothſahl aus Kolberg
hatten 9 Stunden von Jonville Land über-
nommen, etwas Wald gelichtet und eine Hütte
gebaut. Am 12. October fand man Niekamp

und Bietendüvel ermordet und in der Nähe der
Niederlaſſung halb eingeſcharrt. Die Leichen
waren entſetzlich verſtümmelt. Der Verdacht
lenkte ſich ſofort auf die beiden letztgenannten
Genoſſen, die in Rio verhaftet wurden. Als
Urſache der Mordthat wird Raubſucht ange-
geben die Erſchlagenen beſaßen nämlich 1000
Mark, während die Mörder mittellos waren.
Der Raubmord erregt umſomehr Aufſehen, als
eine derartige That ſeit dem Beſtehen der Kolonie
nicht vorgekommen iſt.

Der „Neworker Tribüne“ wird aus Hali-
fax (NeuSchottland) telegraphirt, daß ein Ver-
ſuch gemacht worden ſei, eines der großen Forts
in jenem Hafen in die Luft zu ſprengen.
Obwohl der ſchändliche Plan in der beabſichtigten
Ausdehnung mißlungen ſei, ſo hätten doch die
Gebäude und Vorräthe beträchtlichen Schaden
erlitten. Seitens der Garniſon werde große
Aufregung und Entrüſtung kundgegeben.

Jm Stellenvermittlungs-Bureau.
Jn einem Wiener „PlacierungsInſtitute (einer
jener bekannten Anſtalten, welche den Stellen
ſuchenden alltäglich die lukrativſten Erwerbsquellen
und einträglichſten Anſtellungen mit einem Jahres-
einkommen bis zu 50000 Gulden verſprechen)
ſoll ſich vor Kurzem eine amüſante Scene abgeſpielt
haben. Um die Mittagsſtunde eines Tages der
vorigen Woche öffnete ein anſtändig gekleideter
Mann die mit Plakaten verlockenſter Art be-
deckte Thür des Etabliſſements und verlangte
den Chef zu ſprechen. Ein im Raume anweſender,
etwas defect ausſehender Herr gab ſich als
ſolcher zu erkennen. „Womit kann ich dienen
fragte der Chef. „Es handelt ſich“ antwortete
der Fremde, „um einen Poſten „Jch
bitte Sie, bevor wir weiter verhandeln die
Einſchreibegebühr von zwei Gulden zu erlegen.“
Der Fremde erlegt die Gebühren, der Chef ſchließt
das Geld in eine Tiſchlade und ſagt: „So! Und
jetzt ſagen Sie mir, welcher Art der Poſten ſein
ſoll, den Sie zu erlangen wünſchen.“ „Aber
ich will ja gar keinen Poſten haben, im Gegen
theil, ich will Jemanden engagiren.“ „Was
ruft der Chef und ſpringt erregt auf. „Ja,
ich gebrauche in meinem Weihnachtsbazar einen
Verkäufer und bin bereit, demſelben 40 Gulden
monatlich zu zahlen. Können Sie mir Jemand
empfehlen „Jawohl!“ „Wen denn
„Mich ſelbſt. Jhr Poſten paßt mir vortrefflich,
ich gehe gleich mit Jhnen.“ Und thatſächlich
ſchloß der „Chef“ alsbald ſein Bureau und zog
mit ſeinem neuen Chef fröhlich von dannen.

Mein Pferd! Mein Pferd! Vor
einigen Tagen ereignete ſich auf der Bahnſtrecke
Piſa-Genua ein tragikomiſcher Vorfall. Ein
Kavallerie-Lieutenant, welcher nach Genug ver-
ſetzt worden war, hatte in Piſa ſein Pferd in
einen Vieh Transportwagen einſtellen laſſen.
An ſeinem Beſtimmungsorte angelangt, reklamirte
der Officier ſein Pferd, das aber nicht zu finden
war. Man recherchirt, man telegraphirt an alle
paſſirten Stationen, das Pferd iſt und bleibt
verſchwunden. Der Officier verlangt hohen
Schadenerſatz für ſein edles Thier, der ſelbſtver-
ſtändlich auch gewährt werden muß. Alle Nach-
forſchungen der Bahnverwaltung bleiben nach
wie vor erfolglos, bis man endlich zehn
Tage nach dem räthſelhaften Verſchwinden, bei
einer Waggonverſchiebung außerhalb des Bahn-
hofes Genua auf einem Nebengeleiſe einen Laſt
wagen findet, in welchem der vermißte Gaul
verhungert aufgefunden wird.

Schönheits-Konkurrenzin Brüſſel.
Mit einem dieſer Tage in der belgiſchen Haupt-
ſtadt ſtattfindenden großen Balle wird eine
Schönheits Konkurrenz verbunden ſein. Die
ſchwere Wahl wird in drei Skrutinien getroffen
werden. Zuerſt wird, um dem Geſchmacke der
Zeit zu huldigen, das allgemeine Wahlrecht in
Anwendung gebracht. Jeder Kavalier erhält bei
ſeinem Eintritte einen Zettel, auf den er den
Namen des holden Gegenſtandes zu ſchreiben
hat, dem er den Vorzug giebt; von den ausge-
zeichneten Damen werden dann neun für die
engere Konkurrenz ausgewählt werden. Endlich
wird eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Jury
die zwei vollkommenſten Schönheiten bezeichnen.
Der erſte Preis, der Grand prix von Brüſſel
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wird der äſthetiſchen Schönheit, die ſich durch
Reinheit der Linien auszeichnet, zuerkannt werden.
Den zweiten oder „Pariſer Preis“ erhält die
Schönheit, die durch pikante Grazie und moderne
Diſtinction bezaubert. Dieſe beiden Damen er-
halten als Preis ihr Portrait, das von zwei
tüchtigen Künſtlern gemalt werden wird. Die
übrigen ſieben für die engere Konkurrenz be-
ſtimmten Damen erhalten ein Andenken.

Unglaublich! Aus Peſt wird berichtet:
Eine im Eiſenburger Comitate gebürtige Zigeu-
nerin trieb ſich bettelnd in dieſem Bezirke herum,
und machte vorigen Sonntag die Wahrnehmung,
daß ihr zehn Monate altes Kind, welches ſie
auf dem Rücken mit ſich trug, geſtorben ſei. Sie
eilte in die nächſte Gemeinde, um dort die Be-
erdigung zu bewerkſtelligen. Man jagte ſie je-
doch aus dem Dorfe, und ſo irrte das arme
Weib vier Tage lang, mit der Leiche auf
dem Rücken von Ort zu Ort, bis endlich
ein katholiſcher Geiſtlicher ſich ihrer annahm und
die unheimliche Laſt zur Ruhe bettete.

Gleichmuth im Glück. Der Gewinner
des Haupttreffers der Budapeſter Domlotterie
iſt, wie dortige Blätter berichten, ein armer
Steinſchleifer, deſſen Frau genöthigt iſt, als Wäſche
rin zur Beſtreitung des kärglichen Haushaltes
mitzuarbeiten. Der glückliche Gewinner hat nun
das Geld bei der Gewerbebank im Depot be
laſſen, den Depotſchein der Firma, bei welcher
er in Arbeit ſtand, übergeben und ſeinen Platz
am Schleifſtein wieder eingenommen. Ob die
Frau des Hunderttauſend-Guldenmannes aber
noch immer „in die Wäſche“ geht, iſt nicht be
kannt.

Jm belgiſchen fünften Artillerie Regiment,
welches in Antwerpen ſteht, dient jetzt ein Lu x e m-
burger, den man den „Goliath der Ar-
tillerie“ nennt. Er hat die anſehnliche Länge
von 1,95 Metern. Da derſelbe erklärt, bei der
reglementsmäßigen Verpflegung nicht beſtehen zu
können, ſo hat der Oberſt des Regimentes bei
dem Kriegsminiſter den Antrag geſtellt, dieſem
Rieſen doppelte Rationen zu bewilligen.

Nur ein Geiger. Der wundervolle, er
ſchütternde Roman Anderſen's hat im Leben
eine Art Seitenſtück gefunden. Joſef Dandoczy
aus Klauſenburg, der begabteſte Schüler des
Konſervatoriums ſeines Heimathsortes, war
Zigeuner von Geburt. Der Jüngling liebte
ſeine Violine und überhaupt die Muſik
leidenſchaftlich, aber nicht die Zigeuner-
muſik. Und das war ſein Unglück. Er war
in die tiefen Schönheiten der großen Meiſter
eingedrungen, er ſchwärmte für die Klaſſiker und
mußte, weil er ein armer Teufel war, mit ſeinen
braunen Stammesgenoſſen in den Wirthshäuſern
muficieren Joſef Dandoczy, der ein Künſtler
werden wollte, und es wahrſcheinlich auch hätte
werden können, verlor die Luſt am Leben.
Zweimal bereits hatte er ſich die Kehle aufge
ſchnitten und in beiden Fällen iſt er geheilt
worden. Nun hatte er wieder ein paar Monate
hindurch das verhaßte Geigerleben in Spelunken
geführt, wo die Leute während der ſchönſten Weiſen,
die er ihnen vorſpielte, ſchrieen und qualm-
ten und höchſtens für banale Melodieen
Geſchmack zeigten. Er konnte es nicht länger
ertragen. Joſef Dandoczy ſchloß ſich vor
einigen Tagen in ſein kahles, ungeheiztes Zimmer
ein und ſpielte dort ſtundenlang auf ſeiner Geige
wunderliche Phantaſieen. Plötzlich aber wurde
es ſtill, und als man eine Weile ſpäter nachſah,
fand man den armen Burſchen erhängt und
bereits todt. Er hatte ſich den Tod gegeben,
weil er „nur ein Geiger“ ſein konnte.

Provinz und Umgegend.
F. Köſen. Die Stadt Köſen folgt dem

Beiſpiel anderer Städte in unſerer Provinz und
beabſichtigt baldigſt aus dem zunehmend fließen
den Biergenuß ſich eine ergiebige ſtädtiſche
Einnahmequelle zu erſchließen. Allerdings
muß das Bier zeitweiſe in Köſen in mächtigen
Strömen gefloſſen ſein, ſo daß es den heil
bringenden Quellen Concurrenz bereitet hat;
denn der Conſum von Köſen wird pro Jahr
auf ca. 500000 Seidel geſchätzt; auf welches
Quantum freilich die alljährlich wiederkehrenden



Zuſammenkünfte deutſcher Studenten nicht ganz
ohne Einfluß geweſen ſein werden.

F Nordhauſen. Vom hieſigen Schöffen-
gerichte wurde ein Fortbildungsſchüler, welcher
auf dem Schulwege einen Lehrer durch Zurufen
verhöhnt hat, wegen Verübung groben Un-
fugs zu einen Tag Haft und zur Tragung
der Koſten verurtheilt.

Ueber einen traurigen Vorfall, der
ſich in dem thüringiſchen Städtchen Wieſa zu-
getragen haben ſoll, wird folgendes berichtet:
Danach gerieth ein junger Mann in öftere
Streitigkeiten mit ſeinem Brodherrn, worauf
letzterer gelegentlich eines heftigen Wortwechſels
jenen in einem Gaſthauſe vor den Augen der
anweſenden Gäſte mit einem Revolver nieder-
ſchoß. Tödtlich verwundet wurde der junge
Mann in ein Krankenhaus verbracht, wo er
hoffnungslos darniederliegt. Die Kugel ging
hinter dem Ohr in den Kopf und blieb dort
ſtecken. Der Thäter, welcher ſofort verhaftet
wurde, hat ſich im Gefängniß erhängt.

Prozeß Cabannes in Leipzig. Die
Zeugen, welche am Dienſtag vernommen wurden,
beſtätigten ziemlich genau die Ausführungen der
Anklage und waren für C. ſehr belaſtend. Dieſer
hat danach mit vollem Bewußtſein Spionage-
dienſte geleiſtet

Local- Nachrichten.
Am heutigen Tag begeht einer unſerer

hochgeachtetſten Mitbürger, Herr General-Com-
miſſions- Präſident Gabler, Ritter hoher Orden,
in ſeltener Geiſtes- und Körperfriſche die Feier
ſeines 50jährigen Dienſtjubtläums.

[Nachdruck verboten.

Um Millionen.
Roman aus zw ei Welttheilen von C. Wild.
Es war an einem rauhen, ſtürmiſchen No-

vemberabend. St. Clair hatte den Damen im
Salon eine Stunde Geſellſchaft geleiſtet und ſich
dann empfohlen.

Auf Befehl der Mutter mußte Anne-Roſe
ſtets im Salon anweſend ſein, wenn St. Clair
zu Beſuch kam. Das junge Mädchen war meiſt
wortkarg und einſilbig, aber St. Clair ließ ſich
dadurch nicht abſchrecken. Er verſtand es, ſo
anregend zu unterhalten, daß die Marquiſe ihm
mit wirklichem Vergnügen zuhörte, während
Anne-Roſe kaum vernahm, was er ſprach, ſondern
in ſeiner Gegenwart in nur noch erhöhtem Maße
einzig an Lord Clarence dachte.

Als St. Clair ſich an dieſem Abend entfernt
hatte erhob Anne-Roſe ſich, um den Salon zu
verlaſſen.

„Bleibe noch eine Weile,“ ſprach die Mar-
quiſe mit ungewöhnlich milder Stimme. „Komme
ſetze Dich an meine Seite!“

Nur zögernd gehorchte das junge Mädchen;
inſtinktiv ſah ſie voraus, was kommen würde;
ſie ſollte ſich nicht getäuſcht haben.

Mit ſanften, eindringlichen Worten ſuchte die
Marquiſe ihrer Tochter noch einmal alle Vor-
theile einer Verbindung mit St. Clair aus ein-
ander zu ſetzen. Sie betonte, daß AnneRoſe
dazu berufen ſei, das Glück ihrer ganzen Familie
zu begründen ſie ſchilderte ihr in den lockendſten
Farben das Leben der großen Welt; ſie ſtellte
ihr vor, wie durch ſie allein der alte Name der
Lennox wieder zu Glanz und Ehren gelangen
könnte, wie es nur von ihr abhinge, Sorge und
Noth von der Familie fern zu halten, und die
arme Anne-Roſe fühlte bei dieſen eindringlichen
Vorſtellungen allgemach ihren Widerſtand er-
matten. Der Strenge der Mutter hatte ſie Trotz
geboten deren Bitten und Klagen gegenüber
fühlte ſie ſich ſchwach werden.

Der Marquiſe entging der günſtige Eindruck
ihrer Worte nicht. Sie war zu klug, um ihren
Triumph zu zeigen, aber mit verſtärkter Zuver-
ſicht in Wort und Blick fuhr ſie fort:

„Du biſt jung und unerfahren, Anne-Roſe.
Du kennſt die Welt und ihre Leiden nicht. Es
giebt kein härteres, elenderes Los, als einen Titel
ohne Mittel. Man wird bemitleidet, belächelt,
beſpöttelt von allen Seiten. Das habe ich nur
zu oft ſchmerzlich erfahren. Deine Jugend läßt
Dich das Drückende einer ſolchen Stellung weni-
ger wahrnehmen, als mit den Jahren wächſt
unſere Empfindlichkeit und Du würdeſt, bleibſt
Du in dieſen Verhältniſſen, einſt ebenſo das De
müthigende Deiner Lage fühlen, als ich es jetzt
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thue. Darum erfaſſe das Glück, ſo lange es
ſich Dir bietet! St. Clair liebt Dich und wird
Dir ſtets ein Gatte ſein, an deſſen Seite Dein
Leben rühig und friedlich dahinfließen wird. Gieb
jeden Gedanken an Lord Clarence auf. Sein
Bruder iſt plötzlich geſtorben und er iſt nun
Marquis von Carin geworden. Zugleich aber
ſpricht alle Welt davon, daß er, ſobald die Trauer
es als ſchicklich zuläßt, eine reiche Erbin als Ge-
mahlin heimführen wird, welche ihm ſchon ſein
Bruder, lange bevor Du ihn kennen lernteſt,
zur Gattin beſtimmt hatte. Du mußt das wiſſen,
damit Du erkennſt, daß er es mit ſeiner Werbung
um Dich nicht ernſtlich gemeint, daß er nur ein
loſes Spiel mit Dir getrieben hat. Vergiß ihn,
wie er Dich ſchnell genug vergeſſen hat. Vergiß
ihn, wie Du es Dir und Deinem ſtolzen Namen
ſchuldig biſt!“

Die Marquiſe ſchwieg Anne-Roſe lehnte
todtenbleich in ihrem Seſſel. Durfte ſie zweifeln
an der Wahrheit Deſſen, was ihre Mutter ſprach

Die Marquiſe hatte es geſchickt verſtanden,
die erſt vor wenigen Tagen erhaltene Nachricht
zu ihrem Vortheil auszubeuten

Der Marquis von Carin war in der That
einem Schlaganfall erlegen, und Lord Clarence
hatte das Erde ſeines Bruders angetreten. Auch
die Nachricht, bezüglich der Erbin, welche Cla-
rence auf Wunſch ſeines Bruders ehelichen ſollte,
entbehrte der Wahrheit nicht, nur hatte die Mar-
quiſe vergeſſen, h'nzuzuſetzen, daß Lord Clarence
allem Anſchein nach nicht geſonnen war, dieſem
Wunſch des Verſtorbenen Rechnung zu tragen.
Anne-Roſe's Mutter fürchtete im Gegentheil,
Lord Clarence könnte jetzt ſeine Werbung wieder
holen, und ſie wollte ſo bald als möglich eine
unüberſteigliche Schranke zwiſchen ihm und ihrer
Tochter aufgerichtet ſehen. Sie ſah eben Nichts
als das ſich einmal geſteckte Ziel vor ſich und
erbarmungslos drückte ſie den ſpitzen Pfeil tief
und tiefer in die wunde Seele ihres Kindes.

Anne-Roſe ſaß wie vernichtet da; ihr junges
Liebesglück war dahin, und eine öde, leere Zu-
kunft ſtarrte ihr entgegen. Wie ſehr hatte ſie
Clarence geliebt, und wie treulos hatte er an
ihr gehandelt! Langſam rann Thräne um Thräne
über ihre bleichen Wangen.

Die Marquiſe erhob ſich.
„Jch will heute nicht weiter in Dich dringen,“

ſprach ſie, „bei ruhiger Ueberlegung mußt Du
ſelbſt das Richtige finden. Weine Dich aus,
mein Kind, dann aber überwinde tapfer Dich
ſelbſt. Jch verlaſſe Dich. Ruhe wird für Dich
das Beſte ſein!“

Die Marquiſe hauchte einen Kuß auf die
bleiche Stirn ihrer Tochter, dann verließ ſie das
Gemach.

Sich allein ſehend, gab Anne-Roſe ſich mit
dem ganzen Ungeſtüm der Jugend ihrem Schmerze
hin. Es war die erſte Enttäuſchung ihres Lebens,
die ſie erfuhr. Sie hatte ſo feſt auf die Liebe
des jungen Lords gebaut, ſie hatte ſich in dieſer
Liebe ſo glücklich gefühlt, und nun Verrathen,
betrogen, von allem Anbeginn das Spielzeug
einer flüchtigen Tändelei des Mannes, dem auf
den erſten Blick ihr ganzes Herz jauchzend ent-
gegengeflogen war!

Draußen heulte der Sturm und rüttelte an
den feſt verſchloſſenen Fenſterläden.

Anne-Roſe drückte ſich ſchaudernd tiefer in
die Kiſſen. Dieſer wilde Aufruhr der Elemente,
der ſo ſehr mit ihrem Jnnern übereinſtimmte,
verurſachte ihr plötzlich eine namenloſe Angſt.
Sie fürchtete ſich in dem weiten, öden Gemach.
Das trübe Licht der Lampe ließ die Gegenſtände
um ſie her nur undeutlich hervortreten. Dunkle
Schatten lagerten in den Ecken, und plötzlich fuhr
AnneRoſe mit einem wilden Schrei empor.

Aus dem dunklen Hintergrunde hatte ſich ein
Schatten losgelöſt, welcher jetzt langſam auf ſie
zukam.

Mit pochenden Herzen und verſtörten Blicken
blieb Anne-Roſe regungslos ſtehen.

„Gnädiges Fräulein“, ſchlug da eine leiſe, be-
bende Stimme an ihr Ohr und das junge Mäd-
chen athmete erleichtert auf. Sie hatte den
alten, langjährigen Diener des Hauſes erkannt.

„Jſt Etwas geſchehen, James fragte ſie,
mit ordnender Hand über ihr halbgelöſtes Haar
ſtreichend. „Sie haben mich durch Jhr geräuſch-
loſes Eintreten ſehr erſchreckt!“

„Verzeihung, gnädiges Fräulein, allein
Der alte Mann ſtockte zitternd.

„So reden Sie doch!“ drängte AnneRoſe in
athemloſer Angſt.

„Lord Arthur hat am Nachmittag eine Fahrt
aufs Meer hinaus unternommen und iſt noch
nicht zurückgekehrt!“

„Allmächtiger Gott!“
Das junge Mädchen ſtand einen Moment wie

zu Stein erſtarrt.
Der eine Bruder todkrank, der andere in die-

ſem Augenblick vielleicht in Lebensgefahr oder
Anne-Roſe erbebte; ſie vermochte den furcht

baren Gedanken nicht auszudenken.
„Weiß meine Mutter bereits darum?“ fragte

ſie, gewaltſam ihre Erſtarrung abſchüttelnd.
„Die Frau Marquiſe befindet ſich am Kran

kenlager des Herrn Marquis, ich wollte ſie nicht
ſtören. Jch habe ſchon vor einer Stunde Leute
an den Strand geſchickt; es iſt Nichts zu ſehen
und Nichts zu hören.“

AnneRoſe rang die Hände.
„Was kann geſchehen ſtieß ſie mit angſt

erfüllter Stimme aus. „O, Sie wenden ſich ab
von mir!“ fuhr ſie ſchmerzbebenden Tones fort.
„Sie vermögen mir nicht ins Antlitz zu ſehen!
Was was iſt das, was Sie denken und
fürchten

Der alte Diener zuckte traurig die Achſeln.
Für ihn ſtand es bereits als Gewißheit feſt,
daß Lord Arthur verunglückt ſein müſſe. Der
Lord pflegte ſtets in einem leichten Boote weit
hinaus aufs Meer zu fahren. Wenn ihn das
plötzlich ausgebrochene Unwetter auf hoher See
überraſcht hatte, ſo war er verloren, denn der
Sturm wüthete mit einer ungewohnten Heftigkeit
und die Dunkelheit war früher als ſonſt herein-
gebrochen.

Anne-Roſe ſagte das Schweigen des alten
Mannes mehr, als alle Worte; ſie las die Ge-
danken deſſelben in ſeinen bleichen Zügen.

„Mein Gott, mein Gott,“ ſtöhnte ſie, „es
kann nicht möglih ſein, daß ſo ſchweres Unglück
über uns hereinbrechen ſoll!“

Jn dieſem Moment trat die Marquiſe ein.
Sie hatte die letzten Worte der Tochter ver-
nommen.

„Was giebt es, Anne-Roſe?“ fragte ſie.
„O, Mama
Anne-Roſe hielt erſchrocken inne; ihre Mut-

ter ſah entſetzlich bleich und abgeſpannt aus.
Die Marquiſe hatte das Erſchrecken ihres

Kindes bemerkt.
„Faſſe Dich, meine Tochter,“ ſprach ſie lang-

ſam, „Dein Bruder George liegt im Sterben!“
AnneRoſe wankte ohne den ſtützenden Arm

des alten Dieners würde ſie zu Boden geſunken
ſein.

„George wünſcht Dich noch einmal zu ſehen,“
flüſterte die Marquiſe nach einer langen Pauſe,
„faſſe Dich, mein Kind, und folge mir, ehe es
zu ſpät wird

Sie faßte die Hand ihrer Tochter und führte
das vollſtändig gebrochene Mädchen aus dem
Gemach.

Es war eine düſtere, unheilvolle Nacht, die
über dem alten Schloſſe ſchwebte. Als der neue
Morgen anbrach, hauchte der älteſte Sohn der
Lennox in den Armen von Mutter und Schweſter
ſeinen letzten Seufzer aus.

Wenige Stunden ſpäter brachten einige Fiſcher
den Leichnam Lord George's; das Meer hatte
ſeine Beute wiedergegeben.

Fortſetzung folgt

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche Reichshypothekenbank 4 pCt.

Obligationen von 1879. Die nächſte Ziehung findet
am 2. Januar 1888 ſtatt. Gegen den Courosve luſt von
ca. 2 pCt. bei der Aus'ooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
4 Pf. pro 100 Mark

Aus dem n r n vahmungenWarnung Rich. Wandeſgen Schweiger-
pillen exiſtiren, ſo achte man beim Ankauf darauf, daß
auf der runden rothen Etiquette, welche nach Abnehmen
der um die Schachtel liegenden Gebrauchsanweiſung ſicht
bar wird, ſich mit ſchwarzen Buchſtaben die im Kreiſe
geſetzten Worte Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen
finden. Jn der Mitte des rothen Grundes muß ein
weißes Kreuz und darauf den Namenszug Rchd.
Brandt enthalten ſein. Preis 1 Mk. in den Apotheken.

Anzeigen.Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 35700!
iß der praktiſche Rathgeber im Oſt- und
Gartenbanu erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert,
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Abonnement vierteljäbrl. 1 Mark Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch

t Sohn in Frankfurt a. O.Aus dem Jnhalt der neueſten Noummer: Was Schank Ausschankh müſſen wir thun um die Wirkung der Stü me auf unſere der Sonne Letie n- Sp anisch. Landweine,
rn t wer W 7 e m Bier Brauerei vorm. brdeanx-- Rhbein- u,
Vözel zur Winterzeit. as Anlegen von Gärten (illu-rie. Die Hungung, Syultt und Pllege des Heinr. Henninger NMOSBEI, WVEiNE.

e Pfirſichbaumes (illuſtriert) Das Treiben der Blumen- S a Glas 20 Pfg. Eleg Gesellschaſts-zwiebeln auf Waſſen (illufiriert.) Solanum Dulcamara, Für Familien Gotthardtsstr. 22, Timmer mit Pianino
ein anſpruchloſes bübſches Klettergehölz (illuſtriert). sep. Räumlichhkeiten, ca. 50 Person fassend.
Kleinere Mitth'ilungen. Die beſte Löſung der VI PreisAufgabe. Neue Bücher Briefkaſten. Nachleſe
ülln uſtriert). Hrage an die Mitarbeiter und Leſer.
Geſtern Vormittag 11 Uhr verſhied nah a r

e

K liebtes kleines 5 Se I Beileid en Zum Weihnachtsfeſte Rep araturen
Merſeburg, den 14. December 1887 fehle Hall. Honi eh-er Walter Knittel und Frau. r e e r an Mufikwerken, Spieldoſen 2e. 2e. wer

kleine Ritterſtr. kuchen, Chriſthaum Conſect, Paumlichte, den ſorgfältigt und gut ausgeführt von

n n c Sicil. Haſelnüſſe, Wallnüſſe, gen Citronat, geh Ver e v aus friſche Citronen zu billigſten Preiſen. Jul. Gläser, Uhrmacher,
t Acker G äes. C. W. Brossmann, 15. Gottharätsstrasse 15b Sonnabend, d. 17. d. Mt8., von Nach- Altenb. Schulpl 2.C ſollen im grſttan S ihenht, zu Burg o ſch Schellſiſch, t ſx g. b

o rif en S che 5b/ A. die früher dem Handelsm. Fr. Hempel PFris c in e m See S gen, Alle Annoneen
gehörige Häuslerſtelle Nr 11 in Burg bei Neue Franzöſiſche Wallnüſſe, vermittelt prompt und billigſt an

n Radewell nebſt circa 4 Morgen Wieſe, 21 Sieilianer Nüſſe ſämmtliche Blätter
t, Morgen Acker im Einzelnen od. im Ganzen empfiehlt C. F. Zimmermann. zer verkauft werden. Die Bedingungen werden vor v S R 0 l F 4 0 8 8 3
t her bekannt gemacht. Otto PIoss. Ein Poſten l orhem den 8
s J paß r Weihnachtsgeſchenke em wird ſehr billig aus verkauft. n r e

e Anna U ramn pf, Ritterſtraße. hKinderſchlitten, e Mitte gertreter Herr A. Wiese
v Schlittſchuhe, Stell: nacherhöl; er. KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-

Torfkaſten ff., Sämmtliche zum Wagen und Pflugbau J kunft in Jnſertions- Angelegenheiten
en Laubſägevorlagen, n ne e nd ilte werden gern gratis ertheilt
3 Werkzengskaßen, W. Düsenberg r 2 ees Reibemaſchinen, w. r rück leiſchhagekmaſchine e Freitag achtefeſt, frü r We“ fleiſchr r t tte We Winſtſuppe, friſche Wurſt und Bratwurſt.in. Dro en hiuen, U u A. Kiessler.r Wringmaſchinen, ar (e en, fur 8 en Stadttheater Halle.

Bl e für Herren und Damen in Donnerſtag, 15. December. Zweites u. t
Blumentiſche, Gaſtpiel von Frau Franziska Ellmenreich. Zumut Senle eex 14 Karat Gold m. Silber-Unterlage, 1. Male Die Widerſpänſtige. Luſtſpiel von

T J c 1d N F J Shakeſpeare. Katharina: Franziska Ellmen-res Feuergeräthſtänder, a I 0 5 10 e y reich als Gaſt. Anfang 7 Uhr. St de
Schirmſtänder, Oboer e a 16. December. Erſtes Gaſtſpiel der8 steiner Preuß. Kammerſängerin Mathilde Mallinger.Wärmflaſchen kupf. und noch viele andere Sorten empfiehlt in Si luſtigen Weiber von Windſor. Anfang

en Kinderkochgeſchirre einaill ch C S eradelwegler Lewuae Stadttheater Leipzig.
n,“ Wirthſchaftswagen, Jul. i z ührma er. (Neues Theater.) Donnerſtag, 15. December.

iſe, Glanzplätten c. 415. Gotthardtsstrasse 15. Einmaliges Gaſtſpiel d. F. Cl. Ziegler: Medea.
es Ein möblirte Wohnung, Stube und Trauerſpiel in 4 Acten von F. Grillparzer.Gebr. Wiegand. Kammer iſt Neujahr zu bezieyen (Altes Theater.) Der Raub der Sabiner-

yrte Hälterſtraße V. innen. Anfang 7 Uhr.
die

teue
der

ſter

cher

atte Burgstrasse 8. Otto Pranbke, Burgstrasse 8.
e

t Vorm. Moritz Seidel.33 empfiehlt sein grosses Lager in leiderstoffen in Wolle und Seide, Winter-
l mänteln, Unterröcken, Schürzen, Herren- und Damentüchern, Reise- und Sehlaf-
l. decken, Taschentüchern weiss und bunt, Bettvorlagen, Sophadecken und vielen
e anderen Artikeln zu e WMeihnachtsgeschenken z Passend.,
z Vmtausch nach Weihnachten gestattet.
73 Preive sehr billig und fest. Bei Baarzahlung 3 Rabatt.



Das Specialgeschäft in Parfümerien und sämmtlichen Toilette- Artikeln
eröffnete seine

V el acht M s än a gGarantirt nur für feine Waare. Preise solid.
i Gleichzeitig empfehle mein Lager in Portemonnafes, Cigarren Etnäs und Reise Necessaires.

S Coiffeur,
e

Das Hardinen-Special- und

oßner
empfiehlt eine große Auswahl in

Engl.
Tüll- Gardinen
prima Waare, prachtvolle Muſter, 2

Mal Bandeinfaſſung,
Meter von 45 Pfg. an.

7 GZwirn- Gardinen
prima Waare, breit, S Meter2,50 Mk., l breit, das Fenſter s Meter
3 Mk. 50 Pfg., in großer Auswahl,

in weiß u. crème 130 cm breit, Meter 1 Mk. 25 Pfg. Abgepaßt das Fenſter 9 Mk. 25 Pfg.
r

einrich Schultze jun.
Colonialwaaren-IIandlung

Merseburg
Packwaaren

in räüscher nur feinsester Gualütät bei streng reeller
Bedienung zu Billige gestellten Preisen.

empfiehlt sämmtliche

7Bei 1000 n Gehalt Muſikinſtrumenten- Fabrik
Caffee, Cigarren 2e. in Poſtcollis an Privaten ä Hanburg. von F ransz T on S nnd b ur g Buttergaſſe.

Zwei Fräuleins S Mufſikinſtrumente aller Art
zur Erlernung der Kochkunſt ſucht W Preisliſten gratis und franco.Mòöhtel gold. Löwe. Reparaturen werden in eigener Werkſtatt beſtens ausgeführt.

Halle a S. eRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5).

e
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